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ts Geheimnis des alten Thomas.
|kämpfet ^ Roman von Anny v. P a n h u y s.

(Fortsetzung.) (Nackidruck verboten .)

m nächsten Bormittag nahm Professor Berner in der
i^ peeebank̂einhundertfünszigtausend Mark in Tauscnd-
in Empfang.
'Dieses Geld
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ches hätte ich
>offen gewagt

deshalb zu¬
ine Rückkehr
für morgen
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ich nach Tisch
fahren , da

, Haft erledigt
ich nichts mehr
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nie so weit, in
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perner wieder
stditz ein. eine !
ihakte Maurer
sahn beordert

ch dem Gemäwe rmn Franz Hvchmann. (Dresdener Am stelbmg 1809.)

und pünktlich, wie er in allem war , staub der alte Diener aus
dem Perron , als der Zug einlief.

Neben ihm tauchte die korpulente Gestalt des Hofrats von
Weiden auf der den Professor begrüßte und dann erklärend
hrnzusugte: Ich hatte hier am Bahnhof zu tun und horte zu¬
fällig von Ihrem Diener , daß Sie mit diesem Zuge ankämen.

Da habe ich ein biß¬
chen gewartet , weil ich
gerne ein paar Worte
mit Ihnen sprechen
möchte,HerrProfessor ."
. . „Ich stehe zur Ver¬
fügung" , entgegnete
Berner und verließ an
der Seite des Hofrats
das Bahnhofsgebäude.

„Ich habe näu lich
das Gefühl , als müsse
ich Sie um Entschuldi¬
gung bitten, " begann

_ _ Weiden in allerverbind-
> liebstem Ton , „weil icl)

Ihnen . neulich etwas
erzählte , das Ihnen zu
hören peinlich und un¬
angenehm sein mußte,
ich überlegte das leider
erst später ."

„Offen gesagt , Herr
Hofrat , ich verstehe gar
nicht , wovon Sie re¬
den", sagte der Pro¬
fessor kühl, aber gleich¬
falls in verbindlichem
Tone , trotzdem er ganz
genau wußte , was der
andere meinte.

„So hat Ihnen also
meine Unüberlegtheit
gar keinen Eindruck ge¬
macht ?" lächelte jetzt
der Hofrat , „und mein
übertriebenes Zartge¬
fühl begann mir schon
so allerlei vorzuwerfen.
Ich glaubte nämlich,
daß ich Sie erschreckt
hätte , als ich Ihnen er¬
zählte , man wolle den
alten Thomas wieder
amEingangzur Galerie
gesehen haben . Als mich
Herr von Pettow um
nähere Auskunft über
den alten Thomas bat,
verließen Sie unsere
Gesellschaft und sagten,



Kuvert und adressierte es . Mit welcher Sorgfalt sie den Namen
niederschrieb. Plötzlich zuckte sie erschreckt zusammen , draußen aus
dem Gang knarrten die Dielen wie unter raschem, huschendem Fuß,
und es war ihr, als vernehme sie das eigentümliche quietschende
Geräusch, das immer beim Schließen der Salontür entstand.

Einen Augenblick verharrte das Mädchen in leicht vorgeueigter
lauschender Stellung , dann schloß sie ihren Brief . Ein Lächeln
umspielte ihren Mund , was sie zu hören vermeint hatte , existierte
tvohl nur in ihrer Einbildung , wer sollte sich denn auch zu später
Nachtstunde in den Salon schleichen und weshalb.

Hell und golden brach der nächste Morgen an . Das Wichtigste

der helle Tag und drang siegreich durch die Ritz
außerdem konnte man doch die Laden offnen.^

Wer mochte nur das Licht angedreht haben?
sehr hinterher , daß kein unützcr Beleuch.ung«
wurde , und mit dem Hausmädchen und der
dieses Punk es wegen immer aus Kriegsfuß,
eins dieser beiden dunnnen Weiber im Salon g
nachher vergessen, das Licht wieder auszuschal
dachte Maurer , aber gleichzeitig fiel ihm ein, bJ
fessor der schuldige Teil war . Vielleicht hatte ers
einmal angesehen und die Flamme in Gedanken
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Port der Tecbmk des

)nsanteriefeuers.
Mit Zeichnungen von H. Blank.
Flaukcnfeucr auf Artillerie.

Ein Zug Infanterie , etwa 83—90Manu,
hat sich vis an die imH ntergrnnd von rechts
nach links führende Lautst ehe he rang«ar¬
beite!. Ec hat. die Ausgabe, ein auf der
gl genüberliegenden Seite vom F ind schnell
achgesahrenes G schütz, durch Wegsclchßen
der Bedienungsmannschaft ar.ßer Gefecht
zu ßtzen. Dr Vorgang ist j. tzr folg ndcr:
Der Zug wicd in zwei Hü ften geteilt. Ter
erste Halv-ziig nimmt «m>as weiteres , der
zweit, Halbzng etwas kürzeres Visier. Jeder
Schütze hält auf die linke Geschützkante(von
sich aus. gesehen), also da, wo B . dienung.

O Dann Schnellfeuer : A wird die Geschoßt
8 garbe von Halbzug t , B dieselbe von Haw-
$ zug 2. Tw Haupttreffer fallen jetzt, wie
g die Punkte in der Tufferellipse zeigen,
«r links und rechts vom Geschütz, wozu auch
8 'noch die Streuung des Gewehrs beiträgt.
O Spannt man nämlich ein Gewehr fest ein
O und gibt jetzt eine Anzahl Schüsse daraus
O ab, so geht nicht, tvie anzunrhmen wäre,

jr

jeder Schuß in dieselbe Schn
dern links oder rechts oder he
daneben . Das Gewehr „st
gang, Hervorgen,fen durchE
Lru'fcs einesteils , andernteil
schiedenartigkest der einzeln
Die Streuung ist iu Höhe und
etwas stärker als iu der Bre
' ^J,r vorliegender Dckrstelli
der ganze das GeschützhiitteA
Acuu» von der Grschvhgarbe.
die Bedienungsmannschaft, wts
überraschend und gut erfolgt,

Gruppeiiseuer (tzeivegu,
Gruppe 1 hat gleichstark,

geuüber, so daß jeder Schü^
tichen Schützen beschüßt <Ro

& r uPP e 2 hat schwäche
daß je zivei Schützen einen fd
zrn unter Feuer nehmen.

G ruppe  3 hat stärkeren"
ein Schütze iciehrere.feindlich
zu nehmen hat . (Sehr scym

Gruppe  4 k«»n infolge
Schußfeld liegenden Hauses
nicht sehen. Sie beschießt fc

G rupPe  6 , ivKhrend die,
ner voll Gruppe 4 hält . "f

ftiu heute schien es Else, bcu gestern nacht geschriebenen Brief auf
die Post besorgen zu lasse», und Maurer eilte iich, den, Wunsche
seines von ihm schwärmerisch verehrten Fräuleins »achzukommen.
Nachdem er das erledigt , sandte ihn sein Herr mit dem Auftrag iu
die Galerie, ein paar dvrt Angestellte sollten das Porträt abhole».

Gegen Mittag erschienen daun drei Leute , um das Bild iu
die Galerie überzuführen . Ter Lärm ihrer fest zutreteudeu Füße
verscheuchte für kurze Zeit die friedliche Stille , die sonst in der
Billa wohnte . Bon Maurer geführt , ivanderte » die Männer in
den Salon . Ter alte Diener drückte die Klinke der Flügeltür
herunter und blieb sekundenlang verblüfft auf der Schwelle
stehen, im Salon brannte das Licht, zlvar war 's nur eine einzige
Flamme , aber mau brauchte doch kein Licht jetzt, draußen lächelte

Maurer verharrte »och immer auf der Schn
halb auf de», Gang, standen die drei anderen »
nahte .der Professor, er ivollte den Leuten nochI
züglich des Transportes geben. Maurer wandte st
und eilig fragte er, ob der Herr Professor viel
gewesen und das Licht auszudrehen vergessenh

Berner blickte seinen Diener bei der Antivok
meinte nur achselzuckend: „Ich war nicht im
sein schmales Gesicht schlug eine jähe Röte >
Flamme . Erstaunt sah Maurer auf seinen H"
decke sich, daß der gleich einem Schulknaben er
aus einen, dununen Streich ertappte . Und daziM
Meinung doch gar kein Grund vor , es iväre
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das in ein großes Leinentuch gehüllt ward,
tragen sollten, bückte sich Maurer leicht und
warf einen raschen Blick unter den Sessel.
Fast hätte er einen Laut des Erstaunens von
(ich gegeben, da lag ja wahrhaf .ig ein Tau¬
sendmarkschein! Wie kam denn der hierher ¥
Tausendmarkscheine pflegen doch für gewöhn¬
lich nicht aus»dem Boden herumzuliegen . —
Das war zum mindesten sonderbar , und son¬
derbar war es auch, daß der Professor den
Schein mit Absicht unter den Sessel gescho¬
ben, damit ihn niemand sehen sollte. Jeden¬
falls hatte er ihn also selbst verloren . Der
Gedankengang des Alten tvar unterbrochen.

Ter große rumänische Tonauhafen von Praila . (Mit Text,)

hrlicbes dabei gewesen, wenn der Professor das Verlangen
rr »ätte, noch einmal allein vor sein Bild hinzvtreien , ehe
te sorttrug, aber sein Herr mußte anders darüber denken,
hien seine harmlose Frage förmlich als Beleidigung aus-
szn haben. Er , Maurer , ärgerte sich ja nur der Lichwer-
Jbung wegen. Aber wenn der Professor die Sache so kurz
nvas ging es ihn dann an . Etwas übereilig hastete Maurer
Iden Salon und nachdem er das Licht abgedreht , stieß er
den weit auf. Wie eine Symphonie von Klarheit und
l zog die Tageshelle inachtvoll ein in den Salon und leuch-

I&citt  in alle Ecken und Winkel nnb zeigte Berner neben
einem Ses¬
sel, halb da¬
hinter ver¬
borgen , ein

kleines,
bräunliches
Papier . Er
erschrak, als
hatte er et¬
was Böses

begangen.
Wie unvor¬
sichtig erdvch

gewesen
war . Seine
Stirne rmi-

» cm 'idii | utujat 'ijrt)o Btl >ba, <n » >,a ->yoiie»
"" rnvlrr « ampfgkbiet.

Üeiiun"w hingen seine Augen an
Bon sein Papier , das ihn, heute nacht
M'or dem Papier J 'Ä Ul-9 ""herte sich der

kr ferüTaem^ mtt ?em ^ sfnen des letzten
L biefc Huu - "ctDerade unnoandte,
[tue drei oeute^"?r U—f 11110 wahrend sein1 1 ieute  unterwies , wie sie das Bild.

> denn sein Herr befahl
ihm , die Leute mit
demBild bis zurStra-
ße zu gelei en.

Der Professor blieb
alleinzurück. AlsMau-
rer zurückkam, hatte
er den Saal schon ver¬
lassen. Auch der Tau¬
sendmarkschein war
verschwunden, wie der
Diener feftstellte.

Hm, hm — - grü¬
belnd entfernte sich der
Alte-—Zwischen dem
brennengebstebeucn Licht und dem Tausendmarkschein mußte
ciu Zusantrnenhang bestehen, kombinierte er und der Professor
kannte den Zusammenhang, daher seine Verwirrung bei der harm¬
losen Frage , wegen der am Hellen Tage noch brennenden Flamme.

„Merkwürdig, merkwürdig", murmelte der Alte ziemlich laut
vor sich hin rmd so von Sinnen war er dabei , daß er Else gar
nicht bernerkte, die soeben aus einem' der Zimmer trat.

„Was ist denn merkwürdig, Maurerchen¥ “ fragte sie lächelnd.
Verdutzt starrte der Alte äuf das blonde Mädchen . „Nichts ist

merkwürdig, gar rrichts ist merkwürdig," stotterte er , „tvas sollte
denn auch wohl merkwürdig sein".

Else lachte jetzt ungeniert auf : „Dar bist schnurrig , Maürerchcn,

Ter aufrührerische-lraberführer Hussein.
Nach„Tlie Illustrated War News". (Mit Text?

Lchweinesnmilie aus ciuer v»„ unfern Loldatc» betriebenen Znchterci hinter
der Front in Frankreich.
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erst erzählst du dir in einem Monolog , daß du irgend was merk¬
würdig findest inib nun ich mich danach erkundige, fragst du mich,
Was wohl merkwürdig sein soll e".

Maurer war schau im Hause gewesen, als Else geboren wurde,
daher duzte sie den Alten, und sie waren von je gute freunde,
die beiden.

„Dabei fällt mir etwas ein," fuhr das junge Mädchen fort und
Lhr Gesich: ward wieder ernst, ,goarst du heute nach: i n Salon ?"

„Im Salon T  wiederholte der Diener verwundert . „Wie
kommen Sie denn darauf , Fräulein Else?"

„Tu an wartest niir heute immer mit Gegenfragen" , versetzte
das junge Mädchen.

„Also ich war heule nacht nicht inr Saloir , Fräulein Else, aber
nun darf ich doch fragen , wie Sie darauf kommen", erwiderte
Maurer.

„Natürlich darfst du das nun " , kan, es zurück. „Die Sache ist
sehr einfach. Ich war heule nach ' ziemlich lange auf , ich sch ieb
einen mich igen Brief" , ein glückliches Lächeln erstand um Elses
hübschen Mund, da sie des Briefes und des Anlasses dazu gedach.e,
und dann redete sie wei.er : „Es mar so totenstill i u Haus , michs
reg e sich. Sehr spät erst brach e sch meinen Brief zu Ende und
Müdigkeit begann sich zu melden. Da war es mir »tu einem Male,
als höre ich auf deni Gang draußen vor meinem Zimmer ein
Geräusch von leise knarrenden Dielen , es war , als ob jemand
auf T rümpfen schnell v^rbeischlich. Einen Augenblick danach
öermcin e ich dann das Quicgchen zu vernehmen, das immer
beim Offnen und Schließen der Satontür entsteht."

Arrfinerksam folg e Maurer den Ausführungen des jungen
Mädchens. Beinahe wäre ihm jetzl noch einmal sein „merkwürdig"
über die Lippen gesprungen, aber er unterdrück e es und meinte
nur : „Vielleich war eins der Mädchen im Salon ?"

„Nein, " erfolgle die rasche Anawort, „die fragte ich bereits."
„Dann vielleicht die gnädige Frau ."
„Bewahre ! Mama lach'e mich' aus , als ich ihr erzählte , was

ich diese Nacht zu hören geglaubt und sie sagte," Else kicherte und
vollendet ganz leise, „das sei Nervosi öl und die kane davon, wenn
junge Mädchen, anstatt nachts zu schlafen, Liebesbriefe schrieben."

(Forisetzung Wißt.)

Heimatherzen.
Feldgraue Klembilder von F . Schrü »ghamer -Helm dal.

(SRfldibtutf»erboten .)

Qic Kompagnie ist eben abgelöst lvorden. Die grauen Ge-
stalten huschen den Lansgraben entlang , der in der Nähe

des zerschossenen Dorfes in einen Hollweg mündet.
„Marschkolonne!" Die Reihen schließen sich zusarnmen in

(Kruppen und Züge ; die Kompagnie ist geordnet . Lautlos huschen
die dunklen Gestalten noch eine Strecke weit dahin ; die Nähe des
Feindes gebietet Ruhe und Schweigen . Aber je weiter sie aus dem
Bereich der Gefahr koimnen , desto häufiger hört man aus .den
Reiher, frohe Worte , daß die Ablösung ohne Verluste geglückt ist.

In einer Stunde ist das Ruheqriartier erreicht. Der Feld-
webeL..ivartet schon vor einer Toreinfahrt auf die hungrigen Ge¬
treuen : drinnen -im Hofraum dampft die Feldküche, bereit , den
hungrigen Feldgrauen nach drei Tagen des Entbehrens -wieder
warmes Esser, und heißen Labetrunk zu spenden. Zwei schwere
(Kaule, cbcn erst aus der Heimat gekommen, stau pfen davor.
Die letzte Bespannung war einer Granate zum Opfer gefallen.

Die Kompagnie schwenkt in den Hof, setzt die G wehre zusam-
»ren und legt die Rüstung ab. Feldkessel und Trinkbecher klirren,
unb wieder ordnen sich die Reihen um die „Gulaschkanone".

Da säugt ein Pferd unbändig zu wiehern an ; es scharrt und
stcuepft, als wallte es sich aus den Strängen reißen.

Sagt her Weber Kaspar, friedlichen Standes ehrsamer Bier-
führer aus der Hollcdau : „Dös Wiehern kimmt mir aber be¬
kannt vor."

Jetzt, wie augestachelt durch die Stimme des Feldgrauen,
beginnt auch das andere Roh zu wiehern und au den Strängen
zu zerren.

Da löst sich der Kaspar aus Reih nird Glied und schaut sich
die Gäule in , Halbdunkel dos nächtigen Hofes näher an. Im
nächsten Augenblick tvirft er Trinkbecher und Foldkesstl weg und
springt wie ein Narrischer von einem Roß zun, anderen . Daß
er sie nicht gerade abbusselt, aber das andere alles.

Neugierig um drangen die Kameraden die seltsame Gruppe,
den närrischen Kaspar und die zittemden Rosse, die nurr beruhigt
scheinen.
^ Der Festw 'bel will schon ein Wut des Unmuts über die
Störung drei, w rsen , aber der K spar kommt ihm zuvor:

„Net sclnn pfen, Herr Fcldw . bcl ; dös san ja meine Ross' .
Ja , meine Rösser ! Gelt , Liesel, und gelt Harras , ös seid's meine

Rösser? Herr Feldwebel , ja wer hält ' dös glaubt;
reich zu meine Ross' kam' ?"

Auch die Kompagnieoffiziere sind neugierig
Wie der Kaspar seinen Hauptmann siebt, brichi »z-
„Herr Hauphnann , bitt ' gar schön, lassen S ' rni-M
Bei der Liesel und beim Harras . Koa M nsch ke
sie kennen aa koan Menschen wie mi' . Fünf Ich,
beieinander und von nemand bin i so hart gang»?
Ross' , wie i fnrt bin ins Frankreich, lind Tag mH
an meine Ross' denkt, wie ' s eah' wohl geh' ,, wirkt
dem Harras . Und der Harras , Herr Hauptnnnum*
Ja , und jetzt hält ' i s' wieder , alle zwoa. Grad Gf
's sein sollen, daß wir wieder z'samma kemina. f
schön, Herr Hauptmann , lassen S ' mi dabei , i tuH
meine Roß !"

Der Herr Hmptmonn kann da nicht nein sage»,
seinen braven W ber Kaspar.

„Gelt 's Galt tausendmal , Herr Hauptmann,
Eahna mein Lebtag net ."

Und wie daheim in der schönen Holledau mit dem!
kutschiert jetzt der Kaspar in Frankreich mit der FclW
G. lizien sind sie in der Zwisch.nz. it auch einmal ge«
Przemysl erstürmt hat , der K spar, die Liefet uni^
Uird es geht ihnen allen drei recht gut, gerade als i

* *
*

Beim M 'serbcmern ift's schon still in der S
Bauer ist noch auf und die W lburg , die Kühr
Petroleum so teuer ist. l sen sie bei einem Wuchs"
die Zeitung und die M .gd die „Notburga ". Die 4
schon. Und den Bauern wundert cs, daß die 28'
lange aushält.

„Bauer, " sagt jetzt die Magd , „i hält ' heut' !
„W s denn ?" sagt der Bauer . „Kann denn bi£

ein g>sctztes und zufriedenes Leut , auch ein An>D
„Mirk auf und sag' mir 's, was i tun soll. Ost^

schon hin- tlnd herspekuliert. Und jetzt, seit der Kries
Du woaßt, i Hab' neamd . Koane Eltern mehr und ko
Überhaupts net. Bin a ganz a oa'schichtig' s Leut
Aber zu der Welt g'hör ' i doch und zu Deutschs
Und dös kimmt mi oft so hart an , daß i jetzt koa' >
daß i außikunnt' zu die Franzosen . Hab' aa
Und i muß dir's sagen, i schäm' mi ' oft, daß i gar nir
Vaterland . Und da les' i jetzt in dem Blattl , daß'
Geld braucht zum Kriegführen . Denk' i mir : Wat
haust ö' denn eigentli' ? Hast neamd hinter dir
tuat aa neamd mehr, weil i 's Heiraten do' scho' "
und a tausend M rkl und a paar Huicderter dazua,
der Sparkussc. Wie i da neuli ' les' von der Kriegs!
mir : Dös Geldl schenkst dem Vaterland . Und dr
jetzt fragen, Bauer , wie und wo und wie i 's anpa!
dös Geld ans rechte Ortl kimmt. A Weibcrleut ke
aus

Bedächtig lehnt sich der Bauer in den alten
und sagt : „W .lburg," sagt er , „moanst d' die

„Ja , die moan' i."
„Ja , da brauchst d' ja dein Geldl gar net

hebst d' es einfach von der Sparkasse und leihst es ^
Wie 's weiter geht, sag' i dir schon. Da kriegsta
vom Vaterland und 5 % Zinsen ."

Sagt die Walburg : „A so is dös ! Jetzt kenn' i
gleich 5% zahlt 's Vaterland ? D ' Sparkasse zahlt!
's Vaterland . .

Der Bauer schnupft und meint : „Der Tabaks
heut ' s W sser wieder in d' Augen ." Und fährt mit
tüchel drüber. Er darf es doch der Magd nicht sche-
ihm ihre einfältige, treue Liebe zum Vaterland
die Augen setzt. Und drum muß der Tabak die '

„Ja , 's Vaterland, " sagt die Magd noch
„Am Sonntag hol' i ' s Geld von der Sparkasse.'

Dann steht sie auf und sagt „Gute Nacht".
Beim Weihbrunnkessel dicht sie sich noch e

meint , indem sie sich rrnt den harten Fingern über
und Brust fährt : „Mir is's recht, wies's is. Aber
hält ' i dös Geld herg' schenkt aa , sür' s Vaterland«

* * *  ■
Der Mich! ist noch keine zwei Tag in Urlaub!

gegnet ih i auch jckwu der Slockbaiier. Und
er den llrlecib aus dem Argonncr Weld in dieE
nichts sehnlicher gewünscht, als ^ 'm Stockbauer rM
Aber wie der Stockbauer bort ^ er Michl ist in,
er ibn gleich heim. Kein Wunder : der Stockbal
Michl stehen bei der gleichen Kompagnie , sind d»e
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jatmrten tmb feinet schreibt eine Karte heim, wo nicht
Gruß vom anderen drnufstünde.

doch wünscht sich der Mich! tausend Meilen Weit weg,
jb«i StoÜdauer über die Bachwiesen dacheckomrnen sieht,
unde Granatfeuer wär' ihin schier lieber rvie dir Begeg-
■[ mit dein g todbauet. Das ist dem Mich! das Agste, lvei!

wuer das lustigste Manndl ist in der Pfarrei , und jetzt —
reit bei Stockbauer schon von weitem : „Grüaß di' Gott,
er ! Wc ii denn der Mein' ? Kriegt der koan' Urlaub - "
aß di' Gott aa", sagt der Mlcht ganz kleinlaut , wie der
er vor ihm steht. .
was is 'S denn mit dir. hab'n dir leicht d' Hemier ' s Brot
wunden sich der Stockbauer. „Drauß ' rm Feld geht' s
wie junge Fcmkeü(Teufel) auf d'Franzosen , wre man

liest, und dahoam im Urlaub a G'sicht wie neun Tag
ner . Bttchi, schäm' di' !"
^bauer!" sagt der Michl, „bist mia a lieber Mo' , von dö
r'n oaner, aber i bitt' di' , laß mi' steh' , grad du laß mi steh' !"
kenn' i mi gar nimmer aus. I bin eahm vaner von der

und grad i sollt' 'n steh' lassen! Da legst di' nieder", sagt
auer und seyt sich auf einen Grenzstein am Heldacker,
sagt"der Michl, „wtßt's es leicht noch net ?"

?"
. tBotum s' mir gar so z'wider is, daß i grad dir in d'
oa muaß."
wird der Stockbauer auf einmal todernst . Ganz blaß
ud zittern tut er wie eine-Haberttspe , der gwße , luftige,

n. Und wie er dem Mich! von unten auf ins Gesicht ,
arm uittr erbarmend, daß ihn der gar nnnrner anfchauen

»dwie der wegschaut, weiß der Stockbauer auch, Mas der 1
iß und larttum es ihm gar so zuwider ist . . .

* Augenblick ist's, als würde der starke Mann vom Stein
en einzigen Wehlaut stößt er aus , der dem Michl durch
Bein geht. Dann rafft er sich auf und schüttelt den Ur-
den Schultern. Und schaut ihn an , als wollte er ihm
Seele heransschauen.

Z wahr, Wichl, i bitt' di' , is 's wirkli' wahr ?"
im dir's net anders sag'n, Stockbauer : geh' , laß mi'

' ! Hat leicht der Feldwebel noch net g' sehrieben?"
kva' Sterben , wortl wiss'n wir : kein Sterbenswörtl.

rbencwörü," haucht er noch einmal und sinkt, den Mich!
d, wieder aus den Stein zurück,
t' di' , Stockbauer, laß mi' jetzt geh'" , bettelt der Michl,

jetzt laß i di' erst recht net geh' ; du bist sein liebster Ka»
und grad von dir will i 's hör'n , wie 's Hergängen

bauer, dös sag' i dir, lieber hätt 's mi ' selber ' troffen —
3, grab an' Tag vor'm Urlaub hat ' s no ' sein müssen,

uns schon so g'freut auf den Urlaub , alle zwa, net zum
ganz s Jahr san ma' drauß' g'we'n , hab'n all 's durch-

teilt mitanand . . ."
uht , Michl, verzähl' !"
vergangen' Jtta ' fDienstag) auf d' sstacht is g' we'n, da
o oe inander g'standen im Schützengraben und hab' n

u g red t. Wie wir nacha auseinander find, i bin noch
nzcg Schritt weg, bör' i a' Handgranat 'n.

- ?" 'sder z'ruck, da sehg' i mein ' Loisl scho' lieg'n
di' trosfa? El sagt nix und l pack 'n giei’

0 ruck xer Stabsarzt is glei' da , aber wie der an
. \^ 0'' §’. @’nac! hat 's eahm abg'rennt —

nh wussen. Oft einer muaß so lang leiden . . .
d Uhr und 's Geld Hab' i glei' an ' Feldwebel

-T , . i ^ oû sckncken. Und nacha Hab i eahm a Grab
! ^ wckbaner, jo a schön's Grab hat net leicht

' mei'm Kameraden g' machr Hab."
>1 ® }̂ dank dir !" So fest packt rhu der Stockbauer

lang und heiß. Und dann stöhnt er:
mei Weib! Was wird die sag'n ?"

^r Michl, „i geh' mit dir ; ja , i geh' mit !"
Arel leichter is , viel leichter, wenii 's

blst- ^ n Gottsnam ' , geh'n ma' glei ' !"

Unfreiwillige Irreführung.
Physiker Professor Tu Bois-Reyntond hatte

bei kick, ». ftP e*Te Gesellschaft anderer berühmter
»b das raa* em  ungewöhnlich heißer Tag,
enreicb̂ , «l 9e^Cn  verzehn mar, gingen die Herren in

®arten  h 'nterm Hause
afte PIuderit machte einer von ihnen

ilbertem Ä , berührte dabei eine große Kugel von
läse, dte als Spiegel auf einer niedrigert

Säule mitten in der prallen Sonne stand. Er wunderte sich,
daß seine Hand von dieser Berührung eine deutliche Empfindung
von Kühle hatte, blieb stehen und befühlte auch die der Sonne
abgewendete Seite. Hastig zog er die Hand wieder zurück. „Ist
mir denn so etwas in meinem ganzen Leben vorgekommen ?" ries
er betroffen aus , „diese Glaskugel ist auf der von der glühenden
Sonne bestrahlten Seite kühl, auf der entgegengesetzten Seite so
heiß, daß man sich daran-eine Brandblase zuziehen kann !"

Die übrigen Gäste waren auf semen Ausruf hin stehen ge¬
blieben und machten jeder an seinem Teil das gleiche Experi¬
ment . Äußerst verwunden bestätigte jeder die Richtigkeit der
Entdeckung; niemand aber hatte eine Erklärung dafür . Eine
lebhafte Beratung knüpfte daran an, alle möglichen physikalischen
Gesetze wurden zur Erläuterung oder Widerlegung herangeholt.

Da ging zufällig der Gärtner vorüber . Du Bois -Repmond
rief ihn an : „Wie erklären Sie sich die Tatsache , daß diese Kugel
auf der Schattenseite heißer ist als auf der Sonnenseite ?"

Ohne sieh zu besinnen, erwidette der Mann unbefangen : „Ich
habe sie vor ein paar Warnten umgedreht , damit sie nicht von
der Sonnenglut zerspringe."

Daß diese Auskunft bei den irregeführten Gelehrten ein wahr¬
haft homerisches Gelächter auslöste, läßt sich denken. C. D.

^ Das §ebenslicd.
» hkann es kaum glauben, kaum fasten, Bis von den machtvollen Chören
P -aß wieder es Frühling ivird, Die Sehnsucht zum Glück erwacht.
Daß über der Heimat Gassen Mir ist. als dürft ' ich's nicht hören.
Der Jubet der Lerchen schwint. Und lausch' chm doch Tag und Nacht.
Und über ihr Leid, das schwere,
Der Lenz wieder jauchzend zieht
Und singt das alte, das hehre,
Das göttliche Lebenslied.

Ich kann's kaum glauben , kaum fassen.
Daß es mir das Herz berückt.
Und meine Träume , die blaffen.
Mit Blüten der Hoffnung schmückt.

lind daß ich den knospenden Weiten,
Die jauchzend der Lenz durchzieht,
Die Arme entgegen muß breiten:
„Ich grüße dich, Lebenslred!" Johann» Weiskirch,

*••• •»* •••* Fürs Haus
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GestrickterTopfanfasjer. fMn 4 Abbildungen.)
Ersorderl.ch: lo Granim weiße, 10 Gramm blaue Zephirwolle . Man

sch ägt mit writzei Wolle aus 4 Nadeln je 32 Manchen aus . Mit der ö. Nadel
strickt man 3 Maschen rechts ab, strickt die 4. und S. Masche znsamrmn, s.

Abb. 2, dreht die ArbeN, hebt die l . M . ab
und strickt die 3 folgenden links ab. Nun dreht
man wie¬
der und
strickt mit
der4.M.
wieder

einenene
Rasche
zusam¬

men. —■
Man ach
tc daraus,

Abbildung 1. “Ofj man Abbildung 2. Beginn des Sten Bierecks
Bon Minna Zchmwl, Wittenberg - i“ ' 5 ® on  in der ersten Runde.Vorne in
die beiden zusammenzustrickenden Maschen greift , wie unser Bild zeigt.
Nachdem man das 4te mal eine Masche hinzugenomrnen hat, strickt man
noch einmal hin und her und geht dann zu dem nächsten Viereck über , das
wieder aus 4 M. beginnt. Zruu Schluß der letzten Nadel hat mau 16 kleine
Vierecke, aus jeder Nadel 4>nal 4 Maschen. Nun dreht inan die Arbeit und
stttckt auf der linken Seite links mit blauer Wolle. Wie bei einer Strumpf¬

ferse nimmt man die vier Seitenmaschen eines
Vierecks auf und nimmt bei jedem Hin- und
Herstricken je eine M. von den weißen Maschen
hinzu, s.
Abb. 3.
Nach der
Vollen¬

dung der
blauen
Runde
kommt
wieder

eine wei¬
ße Bier-

Abbildung 3. Ausfüyrang der
auf der linken Seire beginnen-

den 2hm Biereckrnnde.
Abbildung 4.

Ausführung der irren Biereckrunde.

eck unde , s. Abbildung4 , bis der Anfasser nach der 9ten weißen Runde
genügend groß ist. In der letzten Runde kettelt man zum Schluß jedes

-Vierecks die 4 Maschen ab und häkelt zum Schluß beide Seiten zusam¬
men. Zmn Anhänger häkelt man ein Schnürchen aus blauer und weißer
Wolle. Die ganz eigenattige Strickarbeit eignet sich sehr gut als Rand
an loollenen Sportstrümpfen.



Unsere Bilder
Ter grosse rumänische Tonauhasen von Braila . Große Lager¬

häuser und Getreidespeicherwürben hier nach amerikanischem Muster von
der rumänischen Regierung eingerichtet. Bis nach Braila kamen regel¬
mäßig die grossen Seedampfer herauf, so daß die Stadt nicht nur mit den
Binnenstädten an der Donau, sondern auch mit Konstantinvpel durch einen
ständigen Dienst von Personendampsern verbunden war. Österreichische,
ungarische, russische und rumänische Dampfergesellschaften unterhielten
dar 'dem Kriege hier ihre fahrplanmäßigen Linien , aber auch italienische
md andere Schisse holten Getreide. Mit
Bukarest und Gciiatz ist Braila durch Eisen¬
bahnen verbunden. Auch für den Binnen¬
handel hatte die Stadt große Bedeutung;
vor allem war ihr großer Fischmarkt bekannt.

Ter aufrührerische Araberführcr Hns-
scin, der von den Engländern durchB ste-
chnng zum Au stand verlockt und zum G ß"
scherst von Mekka sowie sunt König des Hod¬
schas ansgentfon wurde. Bon tückischer Seite
ist gegen den Aodünnigen eine auch chts-
reiche kriegerische lluternehmnng im Gang.

Kenntnis der Regierung. Sie trug dem Manne, der
legener Sachverständiger erwiesen hatte, einen Jnspek
Dienst an, um in Zukunft ähnliche Unfälle möglichst zu
das Amt an und rechtfertigte das in ihn gesetzte Per
Rat hin wurde Arsenal und Geschützgießerei von Mvo
Wich verlegt, wo sie bei weitem mehr an ihrem Platze '

Gemeinnütziges

# « 1

Allerlei

Unüberlegt . Professor: „Meine Her¬
ren, bei dem heutigen Elend und den schlech¬
ten Z itverkä wissen wäre es das b>st: , man
wäre gar nicht geboren. Aber meine Her-
r n, dn ses G ück ist unter Millionen Sterb¬
lich r nur s hr wenigen bejchieden!"

Der schlaue Starr. Bor König Franz I.
von Frankreich erschien in großer Aufregung
sein Hofnarr, der wegen seiner Bissigkeit und
Schlagfertigkeit gefürchtete Triboulet . „Sire, ",
klagte er, „ich bitte dringend um Ihren Schutz
— der Bicomte d 'Albert hat mir gedroht, er
werde mich zu Tode prügeln lassen." — „Was
hast du ihm denn zuleide getan ?" — „Ich
habe ihm nur auf ganz vergnügte Weise sein
Spiegelbild vorgehalten." — „Das kann ich
mir gut vorstellen", meinte lachend der Mo¬
narch. „Aber sei unbesorgt, er soll Vir nichts
anhaben. Und täte er 's dennoch,.so ließe ich
ihn eine Viertelstunde nachher am nächsten
Baum oder Laternenpsahl ausknüpfen." —
„C Sire, " schlug da der witzige Triboulet.
vor, „möchten Sie ihn nicht lieber eine Vsertelstunde vorher aufknüpfen
mssen?" Der König lachte. ,Aber in derwlben Stunde noch befahl er
dem Vicomte, seinen Hofnarren ungeschoren zu lassen, wenn ihm sein
Leben lieb sei. Ter Befehl wurde befolgt. C. D.

Wurst wiver Wurst. Der englische Arzt Markenzie, einer der Leib¬
ärzte des deutschen Kaisers Friedrich IIl ., war kein Freund von Neckebolden.
Als er daher einmal von dem witzigen Maler Whistler auf der Straße mit
dem Anliegen behelligt wurde, er möge doch seinen Himd untersuchen, der
schiene ihm die Kehlkopfsschwindsucht zu haben, da wandte er sich unwillig
ab und ließ ihn ohne Antwort stehen. Am Tage darauf aber ersuchte er den
Künstler aus einer Postkarte um seinen Bestich. Whistler wunderte sich dar¬
über ; doch ging er hin. „Gut , daß Sie kommen, lieber Meister," begrüßte
ihn Mackenzie, „sehen Sie , ich habe da einen Gartenzaun jtt streichen und
möchte Ihnen gern das Stück Arbeit zukommen lassen—". — „Ah, ich ver¬
stehe, Doktor, Wurst wider Wurst!" rief Whistler hellauflachend. Jetzt
lachte auch der Arzt, der vorher todernst gesprochen hatte, und damit war
der Friede wieder hergestellt. ■

Eine Warnung, die nicht beachtet wnrde. Zu de» Hauptsehens-
würdjgkeitcnLondons gehört das große Arsenal nebst der Geschützgießerei
zu Woolwich. Beide befinden sich aus diesem dafür äußerst geeigneten
Platze erst seit knapp 200 Jahren . Bis dahin hatte die englische Heeres¬
verwaltung eine Geschützgießerei.in Moorsields, und eine Explosion daselbst
gab den Anlaß zur Verlegung der ganzen Anlage. Das Ereignis fand statt
im Jahre 1716. Eine vornehme Gesellschast hatte sich zusammengefunden,
um dem Guß einer besonders großen Kanone bkizüwohnen.' Unter ihnen
besand sich auch ein Fremder , seinem Rainen nach—.Schalch oder Schalst—
wohl ein Deutscher. Dieser Herr, überBessen Standchonst nichts verlautet,
besaß gute Kenntnisse auf dem Gebiete des Metallgusses, und es siel ihm
auf, daß eine der tönernen Formen nicht völlig trocken war. Er äußerte
seine Wahmehnnmgen den Gießern gegenüber ; sie aber zuckten die Achseln
und lachten ihn heimlich aus . Ta warnte er auch seine Umgebung vor einer
zu erwartenden Explosion und zog sich dann ein beträchtliches"Stück vom
Schauplatze des Gusses zurück. Einige folgten seinem Beispiele; doch
ivcitaus die nieisten trauten gelernten .Arbeitern doch mehr Sachkenntikis
zu als dem ersten besten, ihnen unbekannten Zuschauer.. Er sollte nur zu
recht behalten! Der Guß wurde vorgeuvinmcN, und sobald das geschmolzen^

.Metall in die noch feuchte Form einströmte, entwickelten sich heiße Wasser,
dämpfe, die keinen Ausweg fanden. Diese Dämpfe zersprengten dann die
Form, und die prophezeite Explosion trat ein ! Ihre Wirkungen waren
schrecklich. Biele von den umstehenden Zuschauern wie von den Arbeitern
wurden getötet , noch mehr verletzt. .Die Heilgebliebenenaber forschten nun
nach dem vorher überhörten Warner , und .so kam dessen Voraussage zur

Swingender« nm».
„ffintum benutzst du nicht deine Loraneltc , Auguste?"
„Stilldochl Siehsldu denn nicht, daß ich meine Ringe vergessen habe ? "

Im Frühjahr Raupenlciingürlel anzutegen, ist m,
delt sich um das Abfangen der Schmetterlinge. Man be

aber noch einmal. Aller
Baum hinanfwandernde
damit abgesangen.

Bei nebligem, feuchss
Wetter ist es gut , wenn!
dem Austreiben zirr Weide
Futter erhalten.

Truthühner sind von!
lustig. Man kann sie f
eigenen oder des Hühin
Sie müssen täglich vom
den. Zwei Truthennen i
halten , empfiehlt sich ul
Zank und Streit Anlaß

Spargelsetzlingewack
inan sie schon vor dem
erfrischt, besonders die
Man lege sie eine Zeitlmß
mit Wasser, schlemme beim'
uud verwende kurzen D>m

Zur Fortzüchtung der
gefüllten Blumen sind
ernteten Samen nur jene_
ganz klein und rundlich C
in der Form abweichenden
stets Rückschläge.

Spinat , welcher im
erhält ' mit Vorteil zum
eine .Kopfdüngung mit ^
ist empfehlenswerter als sl'
Man gebe auf den Ouadt
Gramm und wiederhole dip

Heringsauflauf . 10j
1 Hering, 2 Eier, 1 Zwie
bei, 1 Tasse Milch. Der >
gewässerte Hering wird in
Würfel, die Kartoffeln und
die Zwiebel in Scheibeni

geschnitten. ' Die gefettete Auflaüfförm wird hiermit
schichtweiseausgelegt ; zu oberst tut man Kartoffeln, über
gießt die Speise mit den in Milch gequirlten Eiern w
bäckt den Auflauf eine Stunde im Ofen. Frau B-

Rätsel.
Gar manche blut 'ge Schlacht
Ha ! uns das Wort gebracht,
Doch Kossen mir aus Schluß,
Wie ihm anwächsi ein Faß.

Fritz Guggenberger.

«chachlösungen:
Rr. 173.

Homonhi»-
Jch lebe im Wasser, ich leb' »»!
ES hat mich der Geiger beim .
Wenn ich mich bewege wit M
Kann ich dich erschrecken, wer

Zal

Problem
Von K. B»

1) Ld6 <!>, Ld6: 2) Db8 etc.
l) • • Lc5 2) Da5 etc.
1) •• - ., Lei 2) Lf8;etc.
1) . - La5 2) Dd7 etc.
1) . • ., La3 2) IM;

Nr . 174 . DM —a5 etc.

Richtige Lösungen:
Bon K. W. Lud wig inPlauen.Nr . 162. _ - - _ .

P Schuhmacher  in Wäldersbüb . 6
Nr . 163 Bon Schütze I . Baum,  z . Z-

Fcst.-Lazar . in Warschau. G. H in - ,
derer  in Untergründigen.

Nr . 164. Bon Gesr. Kit b in Schmalkal¬
den Frau M. Schäfer  in Esscn.R . 3

Nr . 164 Wehrmann R . Schnitze in
-Leistzia >. S . . 2

Nr . 16ö . Bon P . Ko tschenreu thc  r,
G. L . R. in Forchbeiin.

Nr . 169. Bon Schüler F . Schmidt  in 1
Bcrgedors . ■-

Bnekwechsel . Herrn K. L. in Pi.
Wir bedauern , Ihre Aufgaben nicht ver¬
wende» zu können/. Matt in ?

Austösnnqen ans voriger RummeN
Des Rätsel ? : Leber , Elbe . — Des Logogriph«

Des Bilderrätsels:  Im Juli muß vor Hitze braten , was im

. * - - - * :-*-*■— »llc Rechte oorbehalten.

Verantwortliche Schristleitung von Srnst SIe >sIer.  gedruö^
gegeben von Grelner 4 Pk » t ? fer  In Stuth
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